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Das Schulgesetz endgültig gescheitert
Die Auflösung der Koalition

Rcichstagvanflösnng erst nach Erledigung des Haushalts
für 1928.

TU. Berti «, 16. Febr . Der interfraktionelle Ausschuß
der NegiernngSparteien des Reichstages, der das Re ichs-
schulgesetz  zn behandeln hatte, trat gestern um 10,1»Uhr
-n einer Sitzung zusammen, an der anch Vizekanzler Hergt
,«nd Neichsminister von Kendell  tettnaymen . Die
Sitzung war nnr ganz kurz und wurde gleich wieder auf.
gehoben.

ES wurde erklärt , daß die Verhandlungen über das
Reichsschnlgesetz gescheitert seien.

Abgeordneter von Guerard  sZ .) stellte unter Zustim¬
mung der anderen Parteiführer fest, daß die Verhandlun¬
gen über das Reichsschnlgesetz eine Aussicht jetzt nicht bie¬
ten. Abgeordneter Graf Westarp  schloß die Sitzung mit
dem Ausdruck des Dankes an die Koalitionsmitglieder und
mit dem Ausdruck des Bedauerns , daß daS große Werk in
diesem Augenblick nicht habe erledigt werden können. Hin¬
sichtlich des Schicksals - es ReichSschnlgesctzes nannte Graf
Westarp folgende Möglichkeiten: daß es entweder von der
Reichsregiernng zurückgezogen wird, oder daß der Ausschuß
mit dieser Tagesordnung nicht mehr zusammcntritt, oder
-ah die Entscheidung über das Gesetz in offener Feldschlacht
tm Reichstage fällt.

Ansstellnng eines Arbeitsprogramms.
Die interfraktionellen Besprechungen haben zwischen den

Fraktionen der Bayerischen Volkspart ei , der
Deutschen Volkspartet und des Zentrums
Nebereinstimmung ergeben, - atz unter allen Umständen der
Etat und der RachtragSctat, sowie die Noch ansstchcndc so¬
ziale und landwirtschaftlicheRotstandsaktion erledigt wer¬
den müssen. Als letzter Termin für die A n sl ö sn n g - es
Reichstages  ist der 31. März bestimmt worden. Wenn

dagegen die Erledigung des genannten ArüciisprogrammeL
nicht möglich sein sollte, dann soll der Reichspräsidentersucht
werden, die Auslösung des Reichstags schon vor dem 81.
Marz anznorbnen. Diesen Abmachungen sollen dieDeuts ch-
nationalen  im wesentlichen zugestimmt haben.

Völlige Uebereinstimmnng zwischen den bisherigen Re¬
gierungsparteien besteht über folgende Punkte: Es soll eine
Kontingentierung der Beratungen des Reichstages vorge-
uommcn werden durch Beschränkung der Redezeit und Ein¬
legung von Nachtsitzungen. Ferner haben sich die Parteien
verpflichtet, keine Agitationsanträge zu stelle».

Stellungnahme -es Reichskabinetts.
Amtlich wird mitgeteilt : In der gestern unter dem Vorsitz

deS Vizekanzlers Hergt mit de« Fraktionsfiihrern der
Deutschnationalen Volkspartci , des Zentrums , der Deut¬
schen und der Bayerischen Volkspartci abgehaltene« Bespre¬
chung wurde die Stellungnahme des Kabinetts zu den angen-
blicklich schwebenden innerpolitischen Fragen mitgeteilt.

Es herrscht völlige Einmütigkeit über die Notwendigkeit
der Durchführung eines Arbcitsprogramms,  das
den Haushalt für 1928 und den Rachtragsetat für 1927, so¬
wie wichtige damit in Zusammenhang stehende Frage « znm
Gegenstand habe« sollte. Die Einzelheiten dieses ArbcitS-
programms solle« noch in dieser Woche festgclegt werden.
Die Reichsregiernng nimmt wegen der Geschästsbehandlnng
anch mit den übrigen Parteien alsbald Kühlung.

Im Lause des Mittwochabend hat die Reichsregiernng
entsprechend dem Wunsche der Regierungsparteien mit den
Sozialdemokrate« und Demokraten wegen der Ausstellung
des Arbcitsprogramms Fühlung genommen. Beide Par¬
tei«« haben sich bereit erklärt , sich ans den Boden dieser Ab¬
machungen z» stellen. Die Reichsregiernng wird nunmehr
ihrerseits ein Arbcitsprogramm ausstellen, über das sie bis
Freitag die endgültige Entscheidung der Parteien erwartet.

Nach dem Bruch der Koalition
Eine Erklärung der Deutschen Volkspartei

TN Berlin , 16. Febr . Die Fraktion der Deutschen
Volkspartei im Reichstag gibt folgende Mitteilung heraus:

„Nach Feststellung des Scheiterns der Verhandlungen
über das Schulgesetz haben die Fraktionen der Deutsch-
nationalen Volkspartei, des Zentrums und der Bayerischen
Volkspartei gemeinschaftlich erklärt, daß die ReglernngS-
koalition als ansgelöst zu betrachten sei: Die Deutsche
Volkspartei weist demgegenüber daraus hin, Satz die Re-
gternngskoalition nicht allein zur Erledigung des Schulge¬
setzes zusammengetreten sei, sondern, daß eine große Zahl
von bedeutungsvollen Ausgaben von ihr bereits erfüllt ist,
und noch erfüllt werden mutz. Insbesondere besteht die
Verpflichtung, mindestens noch dem Haushalt für 1923 mit
Nachträgen, Maßnahmen zur Behebung der Not der Land¬
wirtschaft, ei» Bersorgungsgesetz für Kleinrentner und das
Kriegsschüdenschlutzgcsetz zu verabschiede». Angesichts dieser
Sachlage ist

bte Deutsche Volkspartei der Ausfassnug, daß die Aus¬
lösung der Koalition und die damit verbundene Anf-

lösnng deS Reichstages nicht gerechtfertigt
werden kann. Sie war jedoch durch die Erklärung der übri¬
gen NegiernngSparteien in die Zwangslage versetzt, die
Kündigung zur Kenntnis zu nehmen.

Bei den Verhandlungen über das Schulgesetz hat die
Deutsche Volkspartei von Anfang a» bereitwillig mitgear-
beitct. Sie hat sich insbesondere im Nahmen der Verfas¬
sung und der Richtlinien für die Koalition bemüht, zu er¬
reichen, die Erhaltung der Bekenntnisschule und der bestc-
herrdcn Simultanschulen; die Wahrung des Elternrechts,' dle
Gewährleistung deS Religionsunterrichts nach den Grund¬
sätzen der Religkonsgesellschasten. Das Zustandckonrmen
des Gesetzes ist gescheitert an dem Widerstand anderer Par¬
teien gegen - te Versicherung der verfassungsmäßigen Vor¬
zugsstellung der Gemeinschaftsschulen,' der Erhaltung der
Simultanschulen, die Gervährleistung eines geordneten
SchulbetriebeS unter Ablehnung der Zertrümmerung des
Schulwesens durch konfessionelle und weltlich und welt¬
anschaulich eingestellte Zwergschulen; - te unbedingte Siche¬
rung -er Schulhoheit - es Staates.

Gescheitert ist das Schulgesetz demnach an der Ueberspan»
j um»» der Forderungen »es Zentrums,

die im Endcrjvlg zu einer Untergrabugn der Autorität des
Staates über die Schule geführt hätten, Forderungen , denen
die Deutschnationale Volkspartei allzubereitwillig Gefolg¬
schaft geleistet hat. Gescheitert ist das Schulgesetz an der
Ueberspannung des Begriffes des Ekternrechtes, die in ihrer
Auswirkung zu einer Zertrümmerung und Verschlechterung
des gesamten Schulwesens und -um Schaden der christli¬
chen Erziehungsgrundlage — zu unabsehbarer Entwicklung
religionsloser Weltanschauungsschulen geführt hätte. Wenn
auch bei der Beratung des Schulgesetzes die idealen Fragen
naturgemäß im Vordergrund standen, so dnrste doch ange¬
sichts unserer sinanziellen Gesamtalge die Kostendeckung
nicht außer Betracht bleiben. Die erforderliche Klärung hier¬
über war bis zum letzten Augenblick nicht herbeizuführen.
Fest stand nur , daß durch die Gestaltung - es Gesetzes, ins¬
besondere durch die letzten Vorschläge der Regierung und
der übrigen Parteien eine erhebliche Steigerung der Lasten
für Reich, Länder und Gemeinden noch über Sie Vorlage
hinaus entstanden wäre, für die eine Deckung nicht vorhan¬
den ist.

Eine Zenlrums-Kundgebung
TU. Berlin , 16. Febr . Die ZentrumSfraktion des Reichs¬

tages erläßt eine Kundgebung, in der es u. a, heißt:
„Das Reichsschnlgesetz ist gescheitert. Zur Schaffung eines

Schulgesetzes aus verfassungsmäßiger Grundlage von El¬
ternrecht und Gewissensfreiheit und der «grundsätzlichen
Gleichstellungder Bekenntnisschule mit den übrigen Schul¬
arten " haben sich vor Jahresfrist die NegiernngSparteien
durch Annahme von „Richtlinien" feierlichst verpflichtet. Die
Deutsche Volkspartej  hat ihre bei - er Regierungs¬
bildung eiiigcgangcnen Verpflichtungen nicht gehalten. An¬
dauernd war sie bestrebt, gegen alle übrigen Regierungspar¬
teien mit Hilfe - er Opposition wesentliche Bestimmungen
der Regierungsvorlage zu Fall zu bringen . Durch dieses
Vorgehen hat die Deutsche Volkspartei - er Zentrumsfrak-
tion die Aufgabe der wichtigsten Grundsätze zugemutet. Bis
zur letzten Stunde fortgeführte Verstiindlgungsvcrsncheer¬
gaben die Unmöglichkeit, mit - er Deutschen Volkspartei ein
Schulgesetz im Sinns der Verfassung und der eingegangenen
Koalitionsverpsltchtnngen zustande zu bringen. Die Schuld
an dem Schciter» -es Reichsschulgesetzesfällt auf - te
Deutsche Botksparjei . Sie Hat damit die Regiernngskoali-

Tages-Spiegel
Der Interfraktionelle Ausschuß -cs Reichstags erklärte daS

Schnkgcsetz für gescheitert.
*

Die Regierungsparteien beabsichtigen im Einvernehmen mit
der Sozialdemokratie und Demokratie, de« Neichshans-
halt für 1S28 noch vor - er Auflösung des Reichstags z»
erledigen.

»
Der Nachtragsetat snr 1927, mit dem sich das ReichSkabinrt»

in seiner letzten Sitzung beschäftigte, beträgt etwas über
«VV Millionen Mark.

*
Al« letzter Termin für die Auslösung deS Reichstags ist - er

81. März bestimmt worden.
*

Die Zusammenkunft des rumänischen Außenministers mit
Dr . Stresemann in San Rem» wird für Ende dieser
Woche erwartet.

*

Die Berhandlnngrn zwischen Danzig und Polen über die
Westcrnplatte nnd die polnische Flotte im Danzigcr ^ asen
haben in diese« Tagen begonnen.

tion selbst zerschlagen, die ans ihr besonderes Betreiben zu¬
stande gekommen war.

Presscstimmcn zum Scheitern des Rcichsschntgesctzes.
TU Köln, 16. Febr . Die „Kölnische Zeitung " schreibt:
Der vierte Versuch, daS in Art . 146 der Weimarer Per»

fassung vorgesehene Ncichsschnkgesetz endlich zu schassen, ist
nun ebenfalls gescheitert. Es war vorauszusehen, daß die
Bemühungen der letzten Tage den Regierungsentwnrf doch
noch zu retten, z» keinem Ergebnis führen würde, denn es
fehlten so gut wie alle Voraussetzungen zu einem neuen
Kompromiß. Um -er Freiheit des deutschen Geistes «nd der
Zukunft der dcntschen Kultur willen nmtz das Scheitern - cs!
Reichsschnlgcsetzes begrüßt werden. Das Zentrum hat mit
einer bis zu einer verblendeten Fanatismus gehenden
Unterstützung der Deutschnationale» versucht, die kulturelle
Erziehung des deutschen Volkes in mittelalterliche Bande
hineinzuzwängen unter Verlengnung derjenigen Grund,
lagen, die es im Weimarer Schulkompromiß und auf seiner
Grundlage in der Verfassung geschaffen hat. Es wird ein'
wertvolles Ruhmesblatt der Deutschen Volkspartci sein, di«,
Weimarer Verfassung in ihrem natürliche» Bestandteil ge--
gen diese reaktionären Versuche derart mannhaft verteidigt
zu haben.

Die „Germania"  bemerkt , - atz die Auffassung der
Deutschnationalen auch die Ausfassung des Zentrums sei.
Die christlichen Eltern werden nunmehr zu beweisen haben,
-atz sie sich den ihr von der Deutschen Volkspartei zuge-
dachten Kulturabsolutismus in keiner Weise gefallen lassen
wollen. Das Zentrum werde nichts unversucht lassen, um
für das durch die Verfassung gewährleistete Elternrecht so
lange einen Kamps zu führen, bis eL sich durchgesetzt hat.

Erschwerung
der Wirtschastsverhandlungen mit Polen

TU. Berlin . 16. Febr . Die Valorisierung der polnischen
Zölle wird, wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
voraussichtlich eine gewisse Erschwerung der deutsch-polni¬
schen Verhandlungen mit sich bringen. Polen hat bekannt¬
lich mit der Valorisierung - er Zölle nicht nur eine Umwer¬
tung seiner bisherigen Zölle in Gold vorgenommen, son»
der» auch gleichzeitig damit Zollerhöhungen sür bestimmte
Warcnkategorien vornehmen lasten. Dies macht deutscher¬
seits auch eine gewisse entsprechende Erhöhung einzelner
Forderungen notwendig.

Modifizierung
des englischen Flotienbauprogrammes
TU. London, 16. Febr . Der erste Lord der Admiralität,

Bridgeman , gab gestern im Unterhaus bekannt, - ah das Ka-
binett beschlossen habe, das Flottenbauprogramm sür 1037.
1929 durch Abstrich von 2 der darin enthaltenen 9 neuen
Kreuzer: zu modifizieren. Ein Kreuzer sei bereits anf dem
Programm , das 1928 veröffentlicht wnrde, gestrichen worden,
sodaß die britische Regierung aus insgesamt 8 Kreuzer threS
Programms verzichtet habe. Im Augenblick sei er nicht in
der Lage, darzulegen, welche Schisse im Jahre 1928-39 anf
Kiel gelegt würde«.



.Um das Liquidationsschädengesetz
LU . Bertiu , 15. Hevr . Gestern vormittag wurde eine De¬

legation des Ringverbandes der geschädigten Ausländsdeut¬
schen und Verdrängten zu einer einstündigen Unterredung
vom Reichosinanzminister Dr . Köhler empfangen . Obwohl
die Vertreter der Geschädigten sich mit der Angabe des Ft-
nanzmintsters , daß Mittel zur sofortigen Lösung nicht zur
Verfügung ständen , nicht einverstanden erklärten , willigten
diese darin ein , daß der Regieruugsentwürs zur schnellsten
Durchführung käme , um wenigstens der bringenden und
äußersten Not der Geschädigten zu steuern , jedoch nicht als
Schlnßgesetz , um de» Geschädigten die Zukunft für ihr Recht
nicht zu verschließen . Reichssinanzminist - r Dr . Köhler er¬
klärte wörtlich : „Wir wollen Ihnen auch die Zukunft nicht
verschließen !" sodaß von einem Schlußgesetz dieses Entwur¬
fes nicht mehr die Rede sein kann.

Der Lohnstreit in der Metall -Industrie
TU . Berlm , 15. Febr . Der Neichöarbeitsminister hat sich

mit Rücksicht auf die drohende Ausdehnung des Kampfes in
der deutschen Metallindustrie entschlossen , von Amts wegen
ein neues Schlichtungsverfahren einzuleitcn . Die Verband,
lunge » finden voraussichtlich am Freitag , den 17. Februar,
im Reichsarbeitsministerium statt.

Die Valorisierung der polnischen Zollsätze
TU . Berlin » 15. Febr . Wie BerUner Blätter aus War¬

schau melden , erschien gestern mittag eine Verordnung des
Staatspräsidenten im polnischen StaatSanzetger über die
Umrechnung der Sätze des polnischen Zolltarifs (Valorisie¬
rung ). Die Zollsätze für die Waren , die in den Listen 1 und
4 aufgeführt sind, werden mit geringen Ausnahmen in vol.
lem Außmaß der durch die Währungsform vom Oktober
1S27 erfolgten Entwertung des Zloty aufgewcrtet , d. h„ um
7S Prozent . Für eine Reihe von Waren , wie Reis , Kaffee,
Tee , Zucker , Fletschwaren usw . werden die Zollsätze nicht
valorisiert . Für alle übrigen Waren werden die Einfuhr¬
zölle im Verhältnis von 1 zu 1,30 valorisiert . Die vor¬
stehende Verordnung tritt am 14. März in Kraft.

Die österreichisch-tschechoslowakischen
Beziehungen

TU Prag , 15. Febr . Der österreichische Bundeskanzler
Dr . Seipel erklärte in einem Gespräch mit einem Redak¬
teur der Prager Presse : Zwei Staaten wie die Tschechoslo¬
wakei und Oesterreich würden sich wirtschaftlich immer wie¬
der finden , weil sie einander geographisch und Wirtschafts,
geschichtlich so nahe seien . Der Reichtum an kulturellen
Wechselbeziehungen , die beide Länder seit Jahrhunderten
verbinden , sei ein starkes und wertvolles Hilsmittel , um
auch die politischen Beziehungen günstig zu beeinflussen.
Im sehnten Jahre nach Kriegsende seien die Bürger der
beiden Staaten sicher so weit , um bewußt und gerne die
Parallelität der beiderseitigen kulturellen Bestrebungen an¬
zuerkennen . Die Frage des Eintritts der Deutschen in die
Regierung sei eine rein politische . Er , Dr . Seipel , habe so
viel mit der Politik seines eigenen Landes zu tun , baß er
sich nicht auch noch über die innere Politik eines anderen
Staates den Kopf zerbrechen möchte . Er habe sich wiederholt
gegen die Bildung einer sogenannten katholisch -politischen
Internationale gewandt . Die Außenpolitik sei an sich über¬
haupt nicht Sache der politischen Parteien , sondern aus¬
schließlich der Regierungen . Die Friedensbewegung könne
nur gewinnen , wenn sie von dem ttberweltlichen Gedanken
des Christentums mächtig durchdrungen werbe . Die katho¬
lische Kirche selbst begrüße alle Institutionen , die die Men-
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63 . Fortsetzung.
Als ihm die Hände fast bluten von deni Tun , lacht er

aus . Und wenn er auch wirklich die Gittcrstübe zerbricht,
was ist ihm damit geholfen ? Das Fensterlein ist so eng
und schmal , daß kaum sein Arm , geschweige denn der
ganz « Jlmfelder da hindurch könnte . Da läßt er von dem
unsinnigen Rütteln und setzt sich müde aus die hölzerne
Pritsche , die in einer Ecke steht . In beide Hände stützt
er den Kopf und grübelt und grübelt.

Wo mag Edula Grantner sein ? Der Alte sagte , sie
sei nicht mehr in der Stadt ? Ob sie weit fortgezogcn ist
— vielleicht gar bis zum Rhein hinab ? Herrgott , wenn
er sie noch ein einziges Mal sehen könnte ! Und ihr danken
für das Kreuz . Für das liebe , liebe , kleine Kreuz , das
er immer auf seinem Herzen trägt . Weiter will er ja auch
nichts von ihr . Als nur ein weiches , warmes Abschieds-
Wort und einen Händedruck . Denn er muß ja sterbe»
morgen früh , ehe die Sonne anfgeht . Und wer ist sie —
und wer ist er ? Ist sie nicht des allmächtigen Bürger¬
meisters und Ratsherrn einziges Kind ? Und ist er nicht
nur ein armer , armer Bub , der keine Heimat hat und kein
Recht ? Er fährt sich mit der Hand über die Stirn . Hat
nicht vorhin die Aebtissin gesagt , daß sie seine Mutter
sei ? Er muß sie doch einmal fragen , wie das möglich ist.
Herrgott ja , das wird er wohl nie mehr können , denn er
soll ja morgen sterben durch das Schwert.

Er grübelt weiter . Aber sonderbar ist es doch, denn
dann hätte er ja auch das Blut der stolzen Grasen von
Angreth in den Adern . Und er erinnert sich plötzlich an
jenes Gespräch iin Bürglein , als Bruder Heiko an Frau
Ermintrud das kleine Muttermal gezeigt , das der Jlm¬
felder hinterm Ohr trägt . Und das alle Grafen von
Angreth besitzen.

Er schüttelt dM Md MLelt weiter. Und ist. end-

sche« auch in ihrem irdische « Bestreben und Leven über die
Enge eines übertriebene » Nationalismus hinausheben,
daher vor allem auch den Völkerbund.

Die tschechischen Abendblätter bemühen sich aufs neue,
dem Besuch Seipels in Prag eine besondere politische Be¬
deutung beizumessen . Wie die österreichische Gesandtschaft in
Prag erklärt , besteht nach wie vor kein Grund , der Bor¬
tragsreise des Bundeskanzlers einen anderen als privaten
Charakter betzumessen . Schon dte Tatsache , baß er ohne jede
Begleitung reise , zeuge , daß von politischen Verhandlungen
keine Rede sei . _

Vor einem Verfassungs -Staatsstreich
in Litauen

TU . Berlin » 15. Febr . Wie der Köwnoer Vertreter des
„Asien -Osteuropa -Dienstes " aus bestunterrichteter Quelle er¬
fährt , soll am 16. Februar , dem Tage der 16jährigen Unab¬
hängigkeit Litauens , ein Dekret des Staatspräsidenten er¬
lassen werden , bas die litauische Verfassung grundlegend
ändert . Der Präsident der litauischen Republik soll danach
auf Lebenszeit gewählt werden . Der Sejm wird nicht mehr
gesetzgeberisches , sondern gesetzberatendes Organ sein . Die
gesetzgeberischen Beschlüsse des Sejm werden für die Regie¬
rung künftig unverbindlich sein . Es besteht auch keine Ver¬
antwortlichkeit der Regierung gegenüber dem Parlament.
Die Anzahl der Abgeordneten sott auf 46 herabgesetzt werden.

Gegen die nationalen Minderheiten ist insofern ein ent¬
scheidender Schlag geplant » als bas aktive nnd passive
Wahlrecht « nr noch dr« Staatsbürgern litauischer Nationa¬
lität znstehcn soll . Die nationale » Minderheiten würden
also in dem künftigen Sejm nicht vertreten sein . Der Sejm
soll nur einmal jährlich etnberufen werden und höchstens 4
Monate tagen.

Der Astcn -Osteuropadienst bemerkt hierzu : Es ist be¬
kannt , daß der litauische Ministerpräsident schon seit längen:
eine Verfassungsänderung plante und zu diesem Zweck be.
relts ein Referendum ausgearbeitet hatte . Dte Aussichten
einer solchen Volksabstimmung über ei » die Rechte der
Volksvertretung einschränkendes Gesetz schienen aber im der
letzten Zeit mehr und mehr zu schwinden.

Keine Verlängerung
der panamerikanischen Konferenz

TU . Ncwyork , 16. Febr . Die Delegierten der Vereinigten
Staaten , Brasiliens » nd Perus haben sich zusammenge-
schlosse«, um dte Versuche verschiedener südamertkanischer
Staaten , die Konferenz über den 20. Februar hinaus fort¬
zusetzen , znm Scheitern zu bringen . Die Delegierten Perus
und Brasiliens wären der Auffassung , daß eine Verlänge¬
rung der Konferenz sinnlos sei, da das Hauptproblem , dte
Jnterventionsfrage , sich als unlösbar erwiesen habe . Der
amerikanische Delegierte Hughes vertrat die Ansicht , daß es
nutzlos sei, die Lösung eines Problems zu juchen , dte unter
den gegenwärtigen Verhältnissen unmöglich sei . Somit
dürfte die Konferenz am 26. Februar endgültig beendet sei »,
ohne daß auch nur ein amerikanisches Hauptproblem der
Lösung nähergebracht wäre.

Der internationale Nechtsausschuß der panamerikanischen
Konferenz machte den Vorschlag , sämtliche teilweise bewaff¬
neten Handelsfahrzeuge im Kriegsfall  wie
Kriegsschiffe zu behandeln . Die Delegierten der Bereinigten
Staaten erhoben jedoch scharfen Widerspruch.

Die Regelung der Tangerfrage
TU Paris , 15. Febr . Wie mitgeteilt wirb , ist zwischen

der französischen und der spanischen Negierung über die

sich eingeschlafen nach der großen Erschöpfung der letzten
Tage. *

Im Frauenkloster zu Engelparthen schlafen die Nonnen
in ihren stillen Zetten . Im Klostergarten rührt der Nacht-
Wind mit leiser Hand die knospenden Blütenzwcige . Und
über den Dächern steht die Mondsichel wie ein silbernes
Horn auf dunklem Samtgrund . In der Rotdornhecke jen¬
seits der Mauer schlägt eine Nachtigall . Auf den sauberen,
kiesbestreuten Wegen des Gartens , die zwischen schnur¬
geradem Buchsbaum entlangführen , wandeln zwei . Men¬
schen. Es ist am Ende des Gartens , in einer Mauernische
eine weiße Bank . Ein blühender Birnbaum hat seine
Zweige darübergebreitet , so daß sie fast wie in einer Laube
steht . Langsam schreiten die beiden Menschen auf die weiße
Bank zu und lassen sich darauf nieder.

Es ist die Aebtissin und ihr Bruder Heiko.
Langsam und ernst spricht Schwester Kordula , indes

sie weich ihre Hand auf den Arm des Bruders legt.
„Du brauchst dich nicht mehr zu sorgen um mich, Heiko.

Der Anfall ist vorüber und wird nicht wiederkommen.
Aber diese Nacht noch muß ich dir alles sagen — die
ganze Wahrheit — denn ich weiß nicht , wie lange mir
Gott noch mein Leben läßt . Und ich bin euch Geschwister»
Rechenschaft -schuldig ; Haben wir Kinder von Angreth
nicht immer treu zusammengehalten in Freud und Leid?
Du weißt , wir hatte » keine lichte Jugend . Unsre Mutter
war zu früh gestorben , da lag auf mir , der Aeltesten,
das ganze Haus und alle Pflicht und Obhut um euch.
Ich war gerade siebzehn Lenze , und du lagst noch in der
Wiege . Der Baier war streng und hart und viel vom
Hause forr in Fehden und Krieg . Es war so viel zu
schaffen von früh bis spät , daß ich mir niemals meiner
Jugend bewußt ward . Unsre Burg lag einsam im Was¬
gau , und ich sah nicht viele Menschen . Da geschah es,
daß der Vater auch Streit bekam mit der Stadt Geb¬
weiler . Er wurde gefangen und der Bürgermeister for¬
derte ein Lösegeld für ihn . Da raffte ich als Netteste all
meinen Mut zusammen und ritt mit zwei treuen Knech¬
ten nach Gcbweiler herab , beim Bürgermeister für t^ r
t« bjtteih da wir das Löjegeld vjcht hgtten." .

Hrage der Revision der TangeraVkommenS von 1S2S eine
Einigung erzielt worden.

Die obtge Mitteilung , daß die Tangersrage endgültig
geregelt sei, wird in dieser Form von unterrichteter Seite
als verfrüht bezeichnet , obgleich zugestanden wird , daß man
dicht vor dem Abschluß der Verhandlungen stehe. Die ein¬
zige schwierige Frage sei die Regelung der Leitung der
Polizei in Tanger,  dte Spanien für sich beanspruche,
an der jedoch auch Frankreich ein besonderes Interesse habe.
Allem Anschein nach werde die spanische Negierung die Lei¬
tung der Polizei erhalten , wobei Frankreich durch die Ent¬
sendung eines höheren Polizeibeamten ein gewisser Einfluß
etngeräumt werden würde . Sobald die französische und die
spanische Negierung sich geeinigt haben , wird der englischen
und der italienischen Regierung davon Mitteilung gemacht
werden.

Felssturz im Taunus
TU . Frankfurt a. M ., 15. Febr . Gestern vormittag wur¬

de» die Bewohner des Taunusstüdtchens Idstein durch ein
heftiges Getöse anfgeschreckt . Der sich hinter dem Rathaus
erhebende hohe Felsen , auf dem sich mehrere Gebäude be¬
fanden , war z. T . in den Hof , der sich hinter dem Rathaus
befindet , herabgestttrzt . Gewaltige Felsblöcke stürzten nach
nnd übte » einen derartige » Druck ans die Hinterwand des
Rathauses aus , daß das Gebäude etwa 26 Zentimeter nach
der Straße zu verschöben wurde . Im Innern des Nathan,
ses sieht es schlimm aus . Die Hinteren Zimmerwände sind
z. T . eingedrückt . Decke, Fußböden und Zwischenwände sind
eingerissen und verschoben . Türen und Fenster lassen sich
nicht mehr schließen und öffnen . Der noch andauernde
starke Fclsürnck läßt befürchten , daß das untere Stockwerk
des Hauses vollkommen eingedrückt wird . Man hat sofort
umfangreiche Versteifungen vorgenommen , um das Ge¬
bäude zu erhalten . Ob dies aber möglich sein wird , ist sehr
zu bezweifeln . Nur dem Umstande , daß in dem Hanse nie¬
mand mehr wohnt und die Bürostunden noch nicht begon¬
nen hatten , ist die Verhütung eines größeren Unglücks zu
verdanken . Die abgestürzten Felsmassen werden auf 156
Kubikmeter geschätzt.
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Die Aebtissin hielt inne im Sprechen und sah in den
lichten Sternenhimmel über dem blühenden Birnbaum.

„Sieh , Heiko, das ist nun schon drei undzwanzig Jahre
her — aoer ich weiß es noch wie heute . Jlmfelder hieß
der Bürgermeister . Er war groß und blond wie der
Ulrich und hatte dieselben stählernen Augen . Und er war
so freundlich zu mir und so liebreich , denn er hatte Mit¬
leiden mit meiner Angst . Und er gab mir den Vater,
wieder ohne Lösegeld und kam nachher oft zu uns nach
Angreth . Und ich hatte ihn bald so lieb wie niemand in
der weiten Welt sonst . Vis er zu unserm Vater kam und
um meine Hand anhielt . Da wurde mein Vater zornig
und sagte , einem Bürgermeister gäbe er nimmer sein
Grasenttnd . Ich habe geweint und gerungen , getrotzt und
gebettelt — es hat mir nichts genützt . In das Frauen¬
kloster zu Engelparthen hat mich unser Vater gebracht,
als ich noch nicht zwanzig Lenze zählte . In einer wildert
Herbstnacht war es , als das heiße Blut mit mir durchging
und ich floh . Zu ihm floh ich, dem all mein Denken und
Sinnen galt . Heimlich ward ich des Jlmfelders Weib
und war unaussprechlich glücklich mit ihm . Nach Jahres¬
frist wurde das Kind geboren — mein Kind — mein Ulrich !"

Ein Schütteln ging durch die hohe Gestalt der Aebtissin.
Sie konnte den Tränen nicht wehren , die ihr über das
blasse Angesicht rannen.

„Sie neideten uns unser Glück . Und mein Vater hetzte
die Stadt auf gegen den Bürgermeister . Den packte ein
wilder , heißer Zorn gegen so viel Undank , denn er hatte
der Stadt viel Gutes getan . Mir setzte man unablässig
zu durch meinen Beichtiger , der mir täglich meine Tod - ,
sünde vorwarf , daß ich dem Kloster entflohen und mein
Gelübde gebrochen hatte . Er sagte mir , der Fluch meiner
Tat würde auf meinem Kinde haften sein Leben lang.
Bis er mich so bedrängte und mein Gewissen so quälte,
daß ich den Jlmfelder wieder verließ und ins Kloster!
zurückging . Da ist es wie Wahnsinn über den Bürgermeister
gekommen . Denn er hat mich unsäglich geliebt . An fremde
Heerscharen hat er die Stadt verraten und ist dann in die
Wälder geflohen mit seinem kleinen Sohn . Nie habe ich ,
mehr etwas von ihm gehört , G.ott sei es geklagt !"

Aortsetzung solzt.) ^



Württ. Landtag
In der Dienstag -Sitzung des Landtages wurde ein dem.

Antrag, eine Eingabe des Verbands der Gemeinde- und
Staatsarbeiter betr. Einführung einer Ruhegeldsvcrsor-
gnng für die württ . Staatsarbeiter dem Staatsministerium
zur Berücksichtigung zu übergeben, mit 23 gegen 24 Stimmen
abgclehut und der Ausschußantrag auf Uebergabe zur Er¬
wägung angenommen. Abgelehnt wurde auch ei» sozialde¬
mokratischer Antrag betr. Beitritt des württ . Staates zur
Zusatzvcrsorgungskasse des Reichs und der Länder. Beim
Kap. Statistisches Landesamt wurde ein Ausschuhantrag an¬
genommen, wonach bas Staatsministerium bet der NcichS-
regierung dahin wirken soll, baß in Württemberg ange-
stellte statistische Erhebungen der Reichsstelleu für das Sta¬
tistische Reichsamt über das Stat . Landesamt geleitet wer¬
den. Beim Kapitel Hochbau, wozu der Ausschuß beantragte,
dringende Staatsbauten auf dem Laude, falls entsprechende
Mittel vorhanden sind, sobald wie möglich anssührcn zu
wollen, gab es eine längere Aussprache über die für die Nut
versität in Tübingen notwendigen Neubauten. Der Abg.
Rath <DV .) bezeichnete die Erweiterung der neuen Aula und
een Neubau der Chirurgischen Klinik als gleich notwendig.
Finanzmintster Dr . Dehlinger machte Mitteilung von der
Absicht der Regierung, im Nachtragsplan für 1923, der in¬
folge der Besolbungsordnung notwendig werden wird, für
Vorarbeiten zum Neubau etuer chirurgischen Klinik einige
Hundertausend Mark etnzusctzen. Der Gesamtaufwand für
den Neubau dieser Klinik beträgt 8,75 Millionen Mark . Da¬
zu kommen »och sso ooo Mk. für Umbauten und Verlcgungs-
kosten. Der Abg. Pflüger (S .) erblickte in dieser Anforde¬
rung für Vorarbeiten eine erste Rate , durch die der Landtag
dann für die Zukunft gebunden sein könnte. Der Finanz-
minister scheine in dieser Angelegenheit einem Druck beS
Kultmtuisters nachzugebcu. Der Abg. Scheef (Dem.) war
von der .Mitteilung des Finanzministers sehr erfreut und
wies darauf hin, daß tu Tübingen Wohnungsnot für die
Professoren bestehe. Der Staat sollte den Bau größerer
Wohnungen unterstützen. Der Abg. Dr . Hölscher (BP .) trat
entschieden für den Neubau der chirurgischen Klinik ein und
der Abg. Albert Fischer (Komm.) beantragte , die im Etat
als erste Rate für die Erweiterung der neuen Aula vorge¬
sehenen 3 Millionen zu streichen und diese 3 Millionen dann
für die Erweiterung der Kliniken zu verwenden. Finanz-
minister Dr . Dehlinger erklärte, daß der Erweiterungs¬
bau der neuen Aula insgesamt 4,5 Millionen Mk. kosten
werde. Erst heute könne er sagen, daß die Deckungsmittel
für die Vorarbeiten zum Neubau der Klinik vorhanden
seien, er könne aber auch heute schon htnznfügen, daß im
Jahr 1929 die Mittel für die Chirurgische Klinik vorhanden
sein würben, möge dann Finanzminister sein wer wollte.
Dem Wunsche, für die Professoren in Tübingen größere
Wohnungen zu erstellen, werde die Negierung noch Rechnung
tragen, soweit Mittel vorhanden seien. Schließlich wurde
der Ausschußantrag angenommen und der komm. Antrag
nebst einem wiederaufgenomincuen sozialdemokratischen
Antrag abgelehnt. Damit war die Beratung beS Etats der
Ftnanzverwaltnng erledigt. Es folgte nun die Beratung
der Kapitel betr. die Nutzungen des Staatsvermögens und
sonstige Cinnahmezweige. Beim Kapitel Domänen wurde
der Rückgang der Einkünfte aus den Domänen bedauert und
darauf zurückgeftthrt, daß eS sich um Güter mit schlechterem
Boden handelt, weshalb auch die Pachtzinse niederer sein
müssen. Beim Kap. Torfverwaltung Schussenried wurde ein
Ausschußantrag betr. Abgabe von Torsstren an Jungvieh¬
weiden zu verbilligtem Preise und ein Antrag des Abg.
Ströbele (BV.) angenommen, zu erwägen, ob der Torfan¬
stalt Schussenried ein zinsloses Darlehen zu Moorkultur-
zwecken gewährt werde» kann. Der Abg. Ströbele betonte,
die Torfmoore sollten nicht nnr abgebaut, sondern in ertrag,
reiche Kulturländereien verwandelt werden. Der württem-
bcrgische Torf sei zu teuer. Präsident Kuhn teilte mit, daß
die Torfverwaltung wesentlich vom Wetter abhängig sei und
daß infolge der schlechten Witterung in den letzten Jahren
viel Geld zur Trocknung des Torfes aufgewcndct werden
mußte. Die Entwässerung der Torfriede sei in de» letzten
Jahren ganz systematisch durchgeftthrt worben. Schließlich
wurde noch zum Kap. Berg - und Hüttenwerke ein Aus¬
schußantrag angenommen, wonach Sie z. Zt . ftillgelegten
Hüttenwerke Wasseralfingen alsbald in betriebsfertigen Zu¬
stand gebracht und baldigst wieder in Betrieb genommen
werben sollen, sobald deren wirtschaftlicher Betrieb sich er¬
möglichen läßt.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 16. Februar 1928

Bortragsabend der Deutschen Volkspartei Calw.
Die Deutsche Volkspartei Calw hatte auf Dienstag abend

zu einem öffentlichen Vortrag von Generalsekretär Dr.
März -Stuttgart über die politische Lage  in den
Bad. Hof eingeladen. Der Vorsitzende der hiesigen Orts¬
gruppe Direktor H. Schmtd konnte bei Eröffnung des
Abends eine sehr große Anzahl von Gästen aus Stadt und
Bezirk begrüßen und seiner Freude über den guten Besuch
der Veranstaltung Ausdruck verleihen. Ju beredten Wor¬
ten verstand er es, auf die zielbewußte Arbeit der D.B.P.
während der letzten vier Jahre im wttrttembergische« Land¬
tag hinzuwetscn, die immer in aktiver Tätigkeit und nie in
fruchtloser Opposition bestanden habe, sowie die Rechte und
Pflichten des Wählers gegen Volk und Vaterland in über-
zeugender Weife darzulegeu. Generalsekretär Dr . März
sprach hierauf tn klaren, von großen Gesichtspunkten gelei¬
tete« Ausführungen über die deutsche Außenpolitik und - ie
derzeitige tnnerpolttische Lage. Der Redner stellte eingangs
fest, daß Deutschland keine Politik mit machtpolitischen Mit¬

teln mehr treiben könne und bezeichnete einen Realismus
Bismarckscher Prägung als einzige Möglichkeit zu erfolg,
versprechenderAußenpolitik.  Deutschland müsse herein
in die internationalen Organisationen und Konferenzen,
um hier durch kluge diplomatische Arbeit Vorteile für das
Reich zu erringen . Die Politik werde heute nicht mehr durch
einzelne Staaten Europas , vielmehr durch die großen inter.
nationalen Zusammenhänge in der Weltpolitik bestimmt.
Sodann bewies Dr . März in kurzen Zügen, baß Deutsch¬
land während der letzten Jahre außenpolitischvorwärts ge¬
kommen sei. Ausgehend von dem Kongreß zu Genua, wo der
erste selbständige Schritt der deutschen Außenpolitik seit Ver¬
sailles mit dem Abschluß des Vertrages von Rapallo er¬
folgte, gab der Redner einen Überblick über die neue außen¬
politische Periode , welche über die Londoner Konferenz
(Schaffung einer wirtschaftlichenBasis für das Rcpara-
rationsprvblem ) zum Abschluß der L o c a r n o -V c r t r ä g e
durch Dr . Stresemann führte. Durch diese Verträge wurde
die Unsicherheit deS Verhältnisses Deutschlands zu den Welt¬
mächten beseitigt, die Räumungsfrage in Fluß gebracht, und
eine Sicherung im Osten durch den Abschluß von Schiedsge-
richtsverträgen herbeigefuhrt. Eine weitere Folge der Lo¬
carnovertrüge war Deutschlands Aufnahme iu den Völker¬
bund und seine Anerkennung als Großmacht. Aufgabe der
deutschen Außenpolitik kann es heute nur sein, auf die Auf.
rechterhaltung des Friedens in Europa hinzuarbeiten. Die
Entwicklung unserer Außenpolitik vom duldenden Objekt
zum handelnden Subjekt ist als Fortschritt zu bejahen, doch
hat leider mit dieser Vorwärtsbewegung die Lösung der Ge¬
genwartsfragen nicht Schritt gehalten, ein Umstand, der da¬
ran Schuld trügt, daß das Mißtrauen in weiten Kreisen des
Volkes gegenüber der Verständigungspolitik noch nicht ge¬
schwunden ist. Neun Jahre nach dem F-riedcnSabschluß leidet
immer noch ein Sechstel des deutschen Volkes unter dem
schweren Druck feindlicher Besatzungen, obwohl Deutschland
rechtlichen und moralischen Anspruch auf die Räumung
der besetzten Gebiete  hat . Der Redner wies hierbei
auf die ständigen Bemühungen Dr . StresemanuS hin, die
bedingungslose Räumung des Rhcinlandes zu erwirken, und
begrüßte cs, baß der französische Außenminister Briand
während der letzten Kontroverse zum erstenmal davon Ab¬
stand genommen habe, in Verbindung mit der Rheinland-
räumuug die Sicherheit im Osten  zu fordern. Trotz¬
dem bestehe kein Anlaß zu optimistischen Erwartungen.
Deutschland werde ohne Gegenleistungen wohl nichts in der
Rnumungsfrage erreichen. Gedacht werde an beschleunigte
Zahlungen aus dem Dawesplan — diese Möglichkeit wäre
durch Verpfändung der Neichsbahnobligationen gegeben —
zu warne» sei jedoch vor weiteren Zugeständnissen in der
Reparationsfrage über den Dawesplan hinaus . In der
nächsten Zeit müsse sich die deutsche Außenpolitik auf
Kämpfe in der Rnumungs -, Sicherhetts - und Neparattous-
frage gefaßt machen. Der Redner warnte vor den Hoff¬
nungen, die man vielfach auf den Ausgang der französischen
Wahlen setze und zeigte das Doppelsptcl der fran¬
zösischen Politik,  welches Unruhe in Europa hervor,
rufe, auf : die VölkcrbundSpolitik in Genf und die Militär-
allianzpolitik in Paris (Kleine Entente ).

Nachdem Dr . März  kurz die nicht immer sachliche Hal¬
tung der Deutschnationalen Volkspartet iu der Beurteilung
der Verständigungspolitik Dr . Stresemanns gestreift hatte,
wandte er sich der N e p a r a t i o n s f r a g e zu, insbeson¬
dere dem letzten Memorandum des Rcparationsagcnten,
welches er einer sachlichen Kritik unterzog. Wenn auch die
Bedenken Parker Gilberts gegen die übermäßigen Geld¬
ausgaben und Kreditaufnahmen der . öffentlichen Organe
berechtigt und zuvor schon von deutschen Wirtschaftskreisen
bemängelt worden seien, so sei doch zu beachten, daß derRc-
paratiousagent bet der Abfassung des Memorandums von
falschen Voraussetzungen ausgegangen sei. Es bedeute eine
volkswirtschaftliche Unmöglichkeit, den Dawesplan in der
geforderten Welse zn erfüllen, wenn man Deutschland durch
Errichtung von Zollmauern die Möglichkeit nehme, seinen
Export zu steigern. Eine schwere Belastung für Deutsch¬
land stelle ferner die übermäßige Transferierung von Bar¬
geld durch de» Reparationsagente » bar, welche nnr dnrch
Aufnahme von Anslandskrcditen ermöglicht werde. Es sei
eine unbedingte Notwendigkeit, endlich die Ncparationsend-
summe festzusetzcn. Zur Frage der Verwalt ungS-
reform  übergehend , betonte der Redner das Bedürfnis
nach einer Rationalisierung und nach größerer Sparsam¬
keit innerhalb der öffentlichen Verwaltungen . Das Durch¬
einander- und Nebeneinanderarbetten der Reichs- und Län-
dervehördcn müsse in organischer Weise auf einfache For¬
men zurückgeführt werden. In Württemberg sei es drin¬
gend notwendig, in den Oberamtsbezirken Grenzbertchti-
gungcn vorznnchmen, welche die wirtschaftlichen Belange be¬
rücksichtigen. Gegen die Verkuppelung der Frage der Ver-
waltungsrefvrm mit der Frage des Unitarismns und
Föderalismus  legte Dr . März Verwahrung ein. Die
Deutsche Volkspartei sehe in der Errichtung des Ein¬
heitsstaates  die Verwirklichung eines ideellen Gedan¬
kens, sei sich jedoch bewußt, daß in dieser Frage mit Zwang
nichts erreicht werden könne. Die Partei bemühe sich, die
Wege zum Einheitsstaat zu ebnen, besonders durch Erzie¬
hungsarbeit an der Jugend den Gedanken des deutschen
Staatsbürgertums zu fördern. Fernerhin trat der Redner
für eine Revision der Weimarer Verfassung
ein, nach welcher die Regierung zu stark von den Parteien
abhängig sei. Um den vielen Regierungskrisen etn Ende
zu mache», müsse die Regierung mehr auf eigene Füße ge¬
stellt und organisch gefestigt werden. Zum Retchsschnl -
gesetz  entwickelte der Redner die bekannte These der
Deutschen Bolkspartet und forderte ei» deutsches Kultnr-
gesetz anstelle eines Partetschulgesehes. Die D.B.P . sei ge¬
willt, Veste liberale Arbeit für Reich und Bott zu leisten,-

sie sei bestrebt, die Diagonale zu suchen zwischen den wider¬
strebenden Kräften und durch Vermittlung und Ausgleich
den Sinn des politischen Lebens zu erfüllen. Ausübung
praktischer Staatspvlittk im republikanischen Staat , Stel¬
lung des Staatswohles tiber das Parteitnteresse, Achtung
der neuen Neichssarben neben den alten, Schaffung eines
deutschen Nationalstaates mit sozialer Gerechtigkeit seien
Aufgabe und Ziel der Deutschen Volkspartei . Dr . März
wandte sich abschließend gegen die schädigenden Einflüsse der
Splitterparteien in der Politik und betonte, baß nicht durch
Partcistreit , sondern imr durch die Zusammenarbeit aller
Kräfte dem Vaterland geholfen werden könne. Die Aus¬
führungen des Referenten fanden große Aufmerksamkeit
und starken Beifall. Da von der angesetzten Diskussion kein
Gebrauch gemacht wurde, schloß der Vorsitzende mit Dan-
kcsworten an den Redner die Versammlung.

Vom Reit- »nd Fahrvcrein Calw.
Bei den am letzten Dienstag anläßlich üeö Leoubcrger

PserLemarktcs veranstalteten reiterlichcn Vorführungen er¬
hielt der Reit - und Fahrverein Calw einen ersten  Preis.
Außerdem wurden drei der beteiligten sechs Netter, nämlich
die Herren v. Tessin (goldene Schleife), Wülfel (silberne
Schleife) und Protscher (blaue Schleife) mit einem Diplom
und einem Geldpreis bedacht. Wir beglückwünschenden
jungen Verein zu diesen schönen Erfolgcnl

Aus dem Gemcindcrat Bad Licbenzcll.
Die baufällige Scheuer beim „Hirsch" wird iu nächster

Zeit abgebrochenwerde». AlSbann kann das der Stadt ge-
hörige, angrenzende Wohnhaus nicht mehr länger belassen
werden, da es auch baufällig ist, das Straßenbild verun¬
ziert und den Verkehr hindert. Der Gemeinderat beschließt,
den Bewohnern dieses Gebäudes zu kündige» und dasselbe
baldmöglichst abbrcchen zn lassen, sodaß der enge Stadtaus-
gang nach Richtung Schömberg wesentlich verbessert wcrd.
Zur Unterbringung des WassersprcngwagenS wird an der
Zeppelinstraße ein Schuppen erstellt. — Für ein Baudar-
lehcn des Friedrich Nentschlrr, Schuhmachers, wird der
Wvhnnngökreöitanstalt gegenüber die Bürgschaft übernom¬
men. — Vom Ev. Obcrschulrat wurde für den Kall, daß
daS 8. Schuljahr durchgeführt wird, eine weitere außer¬
planmäßige Lehrstelle an der Volksschule genehmigt. Der
Gemcindcrat hält die Einführung des 8. Schuljahres im
Interesse Ser Schüler für notwendig, verspricht sich aber
von der Errichtung einer unständigen Lehrstelle keine Vor¬
teile für die Schule, sondern hält die Wiedereinführung der
abgebauten, ständigen Lehrstelle für notwendig. Er beschließt
deshalb, einen entsprechendenAntrag an den ev. Oberschul¬
rat z» richten. — Frau Emilie Springer beabsichtigt im
Landhaus Hayn eine Frühstücksstube etnzurichten, für die
der Gemeinberat die Bedürfnisfrage bejaht. — Der Frciw.
Feuerwehr wird für bas Jahr 1928 ein Beitrag von 800 Mk.
aus der Stadtkasse zur Bestreitung ihrer Bedürfnisse ver-
willigt.

Die Wasserleituugszone 2 ist nunmehr fertiggestellt und
der Hochbehälter vom Banamt für das öffentliche Wasser-
versorgungswefen abgcnommen worden, wobei sich An¬
stände nicht ergeben haben. Die Anlage wird nun in den
nächsten Tagen in Betrieb genommen werden. Damit ist
die Wasserversorgung der Stadt voraussichtlich auf Jahr¬
zehnte hinaus gesichert.

Wetter für Freitag und Samstag.
Infolge der nordwestlichen Depression bleibt das Wetter

unbeständig. Westlicher Hochdruck bringt rasch vorüberge¬
hende Aufheiterung . Für Freitag und Samstag ist immer
noch mehrfach bedecktes und auch zu zeitweiligen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zn erwarten.

*

SCB . Pforzheim, IS. Febr . Gestern morgen gegen halb
Uhr landete ein Kleinflugzeug, von einem Böblinger

. ..ngschüler gelenkt, am Karlshäuser Hof. Das Flugzeug
befand sich auf einer Fahrt Böblingen - Mannheim und
mußte infolge der ungünstigen Witterungsverhältnisse nie¬
dergehen. Die Landung ging ohne Schwierigkeiten von stat¬
ten. Heute morgen wird er wohl meitergeflogen sein.

SCB Rotteubnrg , 15. Febr . Gestern wurde hier etwa
um halb 3 Uhr ei» Erdbeben verspürt, das allerdings ziem¬
lich schwach war , aber doch deutlich vernehmbar. Auch in
der Urügcgend hat man den Erdstoß festgeMllt. In Nem-
mingsheim wurde etn unterirdisches Rollen mit Erd»
erschüttcrnng verspürt . Geschirr klirrte.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden . 168,96
100 sranz. Franken 16,50
100 schiveiz. Franken 80,72

Börsenberichte.
Au Ser Börse gab cS gestern wieder wenig Geschäft bei

teilweise steigenden Kursen.
Berliner Produktenbörse vom 1». Februar.

Weizen mürk. 226—229,- Roggen märk. 213- 235: Gcrste
220- 272: Hafer märk. 208—219: Mais prompt Berlin 218
bis 221: Weizenmehl 28,75—33: Roggenmehl 26,75—33:
Roggenmehl 29,75—33,- Weizenkleie 15,30: Roggenkleic 15,75:
Biktoriaerbsen 47—55: kleine Speiseerbsen 33—36: Futter-
erbsen 24—26: Peluschken 26- 20,50,- Ackerbohnen20ch0 bis
21M: Wicken 21—23,- Lupinen blaue 14—14,75,- dto. gelbe
15,75—16,- Seradella 20,60- 23,50,- Rapskuchen 19,75- 19,99:
Leinkuchen 22- 22,20,- Trockenschmtzel 12,80- 12,60,- Soya-
schrot 21,20—21,80,- Kartoffelslocken 23,20—28,80. Allgem.
Tendenz: stetig.

*
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Moriakarn.
Post - und Bahnstation Liebeuzest.

Die Gemeind « verkauft ihr in ebenen
Waldungen liegende»

Langholz
und zwar:
2.81 Fm. I. Kl.. 25.85 Fm. II. Kl.. 27,84 Fm.
III. Kl.. 8.80 Fm. IV. Kl.. 7.75 Fm. V. Kl.. 1.75
Fm. VI. Kl.
2.56 Fm. Sitgholz II. Kl.. 1.34 Fm. III. Kl.

Angebote in Prozenten der neuen Forstpreise
sind bis Samstag » den IS. Februar abends
5 Uhr einzureichen.

_ Gemelndrral.
Hosstelt.

Am Montag , Len TV. La. Mt »., nachmittag»
2 Ahr, bringt die Gemeinde ihren zum Schlachten taugtFarrerr

im Submissionsweg zum Verknus. An-
geböte in ganzen Prozenten nach Lebendgewicht, sind bi»
genannte Zeit beim Anwaltamt »inzureichen.

Zuschlag bleibt Vorbehalten.
Liebhaber sind eingeladen.

Gemeiudcrat.

Um unseren Mitgliedern aus der Gäuseile den Kunst¬
dünger und Futtrrmitteldeziig zu erleichtern, haben wirMdt!»Wkiljss MhcsOett
gegenüber dem Stationsgebäude^eine«LMschnW«erworben.
Die Warenabgabe findet jeden Dienstag,erstinals

am kämmende»Dienstag, dea ri.Sebrsar statt.
Wir hoffen, daß unsere Mitglieder diese Einrichtung recht
ausgiebig benützen werden.
_Die Geschäftsstelle.

Lalw.
Für die Grundjtücksumzäunung des Herrn Bez. Notar

Kraut hier, ist die Lieserung und Anbringung von
ea. 110 lfd.Mir. Drahlzaun
inel . den erforderlichen Eisenpfostev

zu vergeben. Angebote mit Mustern belegt, wollen dis
Samstag , d«n 18. Ls. Mts . mittag» 18 Uhr bei
mir eingereicht werden.

2.-A. Köhler . Architekt.

Au-erreichenbach.
Zum Neubau eines S-Familie »hauses für erruH

Karl Hettich. Obersiiger, sind die
Grab-, Betonier-, Maurer-, u. Strinhaner-,
ZiAiuer-.RasSner-.SchAied-,Gipier-,Schrei-
«er-, Glaser-. Schlaffer-. Maler- u. Treppen-
ardeite» im SudmWsnsmeg za vergeben.

Die Unterlagen sind beim Bauherrn zur Einsicht aus.
gelegt, und walten Angebote bis Montag , Le« 80. L.
Mts . nachmittag» 2 Uhr daselbst abgegeben werden
Zuschlag8 Tage.

Tal « ,d«n 13. Februar IS28.
3 . A. Köhler, Architekt.

Althengftett
Bon heute früh ab stehen in meine»

Stallung

im SiWs  Mer ' i,  MheiOetl
WeWrWgeWeM

tritt DWle All»« ».

znm Verkauf . Kauf - und Lauschliebhaber
ladet ei«

SiIimBAWkimer,BWmdlimr.
T- Ief« , Rl - » » « . IM.

vurrilor»kvirelldk«ok-uu.« >
oisnsr ^ o . oeri2i . rLsirv » ir iMEnos s v « ^viror8elu.i.snnw»le
nonouro
0 « cttL81 ' Lkr . LIE äüllLLUNO VM 81'^ v 'rir ^ pei .l.L
WWWWWWWWWWWWVWUWW « ^ ^

L vne 9ein«Rinäsr
rieken

wo« Kt« tUnKir tu K«k Ing «»- I»rne»,
kommt>h»«a s, «t»e »ugut«. dl» Slivg, r,»«
*«»!>»«, «« oll«Zilckchrn. etrümpf «. d,ik«i,
ans «>g«a stldst h,rzug «U«i>. macht »>«t
Zre«», m,a „ spart Kr, tzau-K- lttaff«

manch« s>«»,ad ».
0 r!»««n « I, K«»h,u> Shrro Al,!»«» sch« ,
srt>yz,wg »I, sMf<m, «, «üaSe »«, Strich»«»
d«>i »urch »Ns, nützUch« im» prakttsch»
»!>»gk«>t drtzhSftI,«« « I» »I« PIa, «, «>f,,r
un» halt«» H» al»Ichz«lNa z« »rnstrr

N»d«lt an.
«ans«» si , a»«r ««»>»»- , , « »«, , »«« >,
0hr« «In»«r v»m «rl>»a kag »» « tfsrn. » a»

M«»« woll« ,g.

MM. SaoilStr-
Kolme Laim.

4 -
Morgen

Freitag abd.
8-/. Uh«Ankerricht

im George»
«Sum K.

«Menn.Iciim-
«Mel

bei

ll.

Strickwolle
V. PfL.8.- R.MK. Mu.
per gratis Wollspinnerei
u«L TuchversanL Lir»
schenrenth (Bayern)

Ei« 1 Monate altes
schöne»

Zucht-
Rind

sowie ei« Paar
LSufer-

schweine
hat -n »erkaufen

Wagntt Nnchel,
beim Hirsch,
Altdsrg.

Schmiedlehrlinggesach.
Es« kräftige« 3«nge,

welche« Luft hat, La»
SchmieLhandwerk-n er¬
lernen, wird ans Ostern
ln Li* Lehr» genommen
von

Sr. Maisesdacher
Hnf. n«L WagenschmieLAvierreichenbach
Kost und Wohnung 1«
Hanse._

Ei« 14 Monate altesRind
sowie
r«bis 30  Ar.Angriffen
verkauft
Earl Rolleri.Holz-ro«v

krkeur War. HEI.
Blond-Orangen
Pfund v. Ai F an
Blök-Orangen

Pfund v. 88 Z an
dl» zu den bestell

Qualitäten.
Meria-Tranke«

Banane«
K.Otto Bingo «, Tal«
— Rabattmarken —

4Ammer-
Wohnung

sofort oder später zu mieten
gesucht.

Bon wem, sagt die Ge»
schästsstelie des Blattes.

Wvppicli « — i-luler okno
I Xoraklunx In Iv kionats-
I raten llsi .D«ppi cd k aus
^.zaxäOläe K.LrsokknrtM
§ct>reiben 8io rotott 164

!kdo « denke
kinäsn Sie bei uns

üre grüble / ûsv/skl
in äen schönsten

KWtkMMm
krekchkaMges Lager von

Llnsegnungs-stleivern
und-knrügen

ikl MMmir
odne jeden Aukscklsg

unä bequeme
kstenraklung

NkiM-kSzMöMMllillllllÄIM
E»n». » . K.

tzlmmst . n

orve

Concordia Lalw
Achtung!

Am Samstag , 18. Februar 1928 abds . 7.81
findet in den Räumen der Brauerei Weift unsere

Mtilllchir-NntttWung
statt. Unsere passiven und aktiven Mitglieder werden
gebeten, sich recht zahlreich zu beteiligen.

Eintritt : Kostümierte Mitglieder 1.— Mk.
Unkostümierte.. —.50 Mk.
Nichtmitglieder 2.— Mk.

Humoristische Kopfbedeckungen sind am Saaleingang
erhältlich.

Maskenabzeichen sind bei Kassier Fischer, Metzger¬
gasse 330 abzuholen. Der Ausschutz.

Nach Fastnacht beginn« in Le« Brauerei Weih «ln

!>M>

All-MW
Damen u. Herren, die an dein Kurs tetl-

zunehmrn beabsichtigen, inägen sich anmelden bei
3. Protz, Toorle-rm.LMstrotzeM

in das Gasthaus znr „Krone- in Emmingen
freundlichst einzuladen.

Friedrich Renz
Friedrike Seydt

Kirchgangl Uhr.

Emmingen —Nenbulach.
Hochzeits-Einladung

Wir beehren uns, Verwandte. Freunde und
Bekannte zu unserer am Samstag , den 18. Fe¬
bruar 18Ä , statlsindrnden

freundlichst einzuladen.

Johannes Wanguer
Sohn de» Friedrich Wangner, Zavrlstein

Martha Bauer
Tochter des Daniel Bauer, Altburg.

KirchgangI Uhr.

Zavrlstein — Altbnrg.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 18. Febr.
18L8 im Gasthaus znr „Sonne" in AttLnrg
stattfindenden

Hochzeitsfeier

Hochzeitsfeier

2MG.M.
»erde« anf kleines Snl
anfznsehmen gesucht.
Wert ungefähr 8VM^0.
Erstes Recht zugesichert.

Nur reelle Angebote er¬
deten unterK. M. 38 an
di«Geschäftsstelled. Blattes.

Suche zum 1. März
MSdchen

da»schon gedient hat.kochen
und nähen kann und sich
willig allen vorkommenden
Haus- und Gartrnarbrlten
unterzieht.

Bahnhofoberiuspekior
Weik.

Bremeilel.ml»
MrlieiihoarMsser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk. 1.50 bei

K. Otto Binro «, Lalw.
Ein 8 Monate aktes

Zu«
Fastnachtsbärkerci

empfehle
fcinste

Auszug-Mehle
ft Mehle
Dörrobst
Sette

in erster Güte
zum Kochenu.Backen
S. Nonnenmacher

k

»erkewit
WetkrStwtzem»«,,«».

»tag
Freitag in de« Zeit »on
'/»II —IS Nhr werde«
Nudelböde«

abgegeben bei
Hermann Schnürte

Bäckerei und Eierteig,
warengefchäst

MSdchk»resi-l.
Jüngere», ehrliches

MW
zu s. Eintritt gefncht iS,
gute Wittschap.
»eft . ». schönen« nastch»

Birkenseid
bei Psorzheim.
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